
Besprechungen
HEISLBETZ, ose Theologische Gründe der nichtchristlichen Religionen, Quaestionesdisputatae, Banıd Freiburg 1967 erlag Herder. V kart. 20,80.
Die vorliegende Arbeit ist eın uster 1mM 1INnn des ortes, W das$s ıne spekulatıveTheologie 1mMm INnnn der lassischen Konklusionstheologie aduS sıcher geoffenbarten Wahr-heiten un! einer besonnenen Verwendung gut begründeter theologischer Meınungenarbeiten ann. Ingeschlossen 1n die geoffenbarte ahrheı VO allgemeinen HeilswillenGottes und 1n der andern anhnrneı VO Gnadenwirken Gottes SINd viele andere Wahr-heiten, die 1ler usammengeiragen und nach Zwel Gesichtspunkten VOT em systematischusam:  ngefaßt werden. Einerseits arbeıte V heraus, W1e grundsätzlich ede echte Re-ligion Iso nicht NUur echte Religiosität ITrgendwie eEine Öglichkeit sein kann, ihrenJeweiligen „Gläubigen“ wirklıch Z eıiıle führen Dıie Reflexion Der die ragweitedes Noebundes WITF': 1ler manches Licht auf die Bedeutung der verschiedenen legitimenReligionen. Bel einer solchen positiven Wertung der nıcht'  Tistlichen Religionen erhebtsıch ann ogleich die Tage, welchen 1Inn enn noch ıne Offenbarungsreligion wıe dieeligion des en Bundes und das Christentum en kann; ınsbesondere ist die ragetellen, wıe der Absolutheitsanspruch des Christentums noch sıiınnvoll rhoben werdenann. NT antwortet auf diese Schwlerigkeit durch die Unterscheidung zwıschen ZzZweıeilswegen, einem allgemeinen, der sıch den Noebund anschließt, un! einem besondern,der mıt dem Sinaibund beginnt und 1n Jesus T1S{IUSs seıin Ziel TTreicht Die Tatsache Jesus
T1SIUS relativiert alle andern Religionen, die unbewußt Führer Tristus“ SINd. ESs ıst
1ine noch bewältigende Arbeit der Theologen un! Religionswissenschaftler, die Lehren
innerhalb der großen Weltreligionen herauszuarbeiten, die sachlich christliche Wahrheiten
S1INd. Grundsätzlich Sind die nichtchristlichen Religionen mögliche eilswege, die auf ihre
Vollendung durch Jesus T1SLIUS wariten. es 1n em erfahren diese Religionen eine
Wertung, die iın dieser Form erstmalig ist verglichen mıiıt den Wertungen seltens VOCI-

ahrhunderte Anderseıts übersieht V{. nıcht, wıe diese Religionen auch ergrıffenwurden VO verderbli  en Einiluß der TIDsSsunde Dadurch iıst illegitimen lementen ın
sich legitimen Religionen gekommen; TOLZ solcher erderbnis, die VO den einzelnen

Religionen nıcht QuUs eigener TIa überwunden werden konnte, blieben sS1e egitime Wege
ZU. Heıil, die allerdings die schon betonte Erfüllung 1n T1SIUS finden Dıie Existenz egiti-
INeT ementie ın Ssich legitimen Religionen und die Unfähigkeit dieser Religionen, solche
illegitimen Elemente VO  3 sich duUs überwinden, sich VO  - ihnen rein1gen, aßt einen
bedeutenden, Ja einen weseniill!:!  en nterschied zwischen ihnen und der elıgion esu
Christi hervortreten: 1n der eligion esu Christı ann S1IchH grundsätzlı 1ıne solche
epravation nıcı einschleichen uUun! schon Yar nıcht sıch festsetzen, da als die Wahr:-
heit Urheber der eligion ist, da ferner durch das i1rken des eiligen Geilistes bDber
die einhel der TEe un: se1nes Werkes wacht, daß VO vornherein 1ıne erderbnis
unmöglich ist.
Wiıe die andern an der Quaestiones Disputatae stellt auch dieser Band einen wertvollen
Beitrag ZU: egenwartsnahen Theologie dar. Grunert

EVDOKIMOV, Paul (sottes Erleben un Atheismus. Wien 1967 erlag Herold
256 Ln 19,80
Der deutsche ıte. ist schon Interpretation des iranzösischen 1Tıtels Les ayes de la Vv1ıe
$SDIr1Tuelle Gemeint sind die Alters- der Reifungsstufen des geistlichen Lebens VT bıetet
einen Überblick Der das Denken Uun! die Tömmigkeit des Ostens und ze1g die MOdGg-lichkeiten, wIıe das immer Gültige der Lebensweise der alier wlieder IUr uUuNseIie Zeit
en werden ann. Spiritualität ist für den V asselbe W1e die Erfahrung Gottes
hne 1nNe solche Erfahrung ist der ensch Atheist. 1Iso auch der eologe noch, WenNnnNn

auf die Tage „Wer ist Gott?“ 1UT die ekannten Thesen selner systematıs  en Theologieals Antwort geben könnte und nıcht aQus TUı  em Herzen wurde: BT ist eın
en Er ist mMI1r einfach es Es existiert nıchts anderes für mıch !“ Hier leqg unter
anderem die Bedeutung un! der aktiuelle Wert dessen, die ater den Namen Gottes
gebrauchen Er ist nıcht der „Aufhänger“ für pekulationen sondern „e1ln Vokativ“” S1e
nehmen diesen Namen nicht ın den Mund, hne daß sS1e auch schon 1mM Gespräch mıiıt ott
S1Ind. Sie reden nıcht sehr VO  } und ber Gott, sondern S1e reden ott Die Spiritu-alität der alier nıCcı U mıiıt ott reden, sondern S1e weiter, das Geheimnis
Gottes und das Geheimnis des Menschen VOTI ugen en Erst WenNnn beider Ge-
heimnis dem Menschen VOT ugen ste. ann VO  — ott TIfüullt werden. Erst We die
grenzenlose eıle beider bewußt ist, dem ist eın spirıtuelles en mOglich Dann rulit
ein Abgrund den andern. Nur eın radikales Bemühen die Erfahrung des Goöttlichen
verdient den Namen eines geistlichen Lebens, das sıch VO der Mittelmäßigkeit der
Frommen unterscheidet, die sich selber sehr wicht1g nehmen.
In TEl Teilen Begegnun: das Hindernis und der amp die Charismen des gelst-iıchen Lebens un! der mYystis  e ufstieg entfaltet der AF zunächst die erschiedenen
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